
Als
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Gerzog zu Sachſen,
Julich, Cleve und Bertg, auch Engern und Weſtphalen,
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KSandgraf in Thuringen, Marggraf zu Meißen,
Gefurſteter Graf zu henneberg, Graf zu der Marck und

Ravensberg, Herr zu Ravenſtein,
Den z30. October dieſes jetztlauffenden 1726. Jahres,

ſeinen freudenwollen hochſt geſegneten
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Zum vier n ſechzigſtenmal in allen Hochfurſtl. Wohlfeyn erlebte,

ſolte ſeinen verpflichteſten Wunſch in tiefſter Unterthanigkeit ablegen
5

Sr. Kochfurſtl. Zunchl.
Hofrath und OberAmtmann zu Buigel,

Hans Baſtlius Edler von Gleichenſtein.
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Jue aGedruckt bey Chriſtian Franeiſtus Buchen, im Wayſenhauſe. 1726.



Urchlauchtigſt-theurer Surſt, dem
ſelbſt der Himmel liebt,

Furſt, dem das Vaterland mit tieff
ſter Ehrfurcht meinet,

KGgüurſt, dem der Tugend Glantz die
meiſte Honeit giebt,

Furſt, dem durch GOttes Huld heut
hohes Wohl erſcheinet,

Geruhe, daß ſich mer ein ungeſchmuckter Kiel
Dein freudenreiches Feſt zu ieiner Wunſche Ziel,

Jn Unterthanigkeit und reinſter Treue ſetzet,
Mithin an Deinem Wohl, und Tugend-Bild ergotzet.

Es jauchzet Stadt und Land, es jauchzet groß und klein,

Was nur empfinden kan, empfindet Luſt und Freude,
Was ſich zuregen weiß, das will jetzt frolich ſeyn.

Und iſt mit Dir vergnügt, es freut ſich Land und Leute,

Da es nebſt deinem Hof, an jenen Tag gedenckt,
Der Dich zu unſerm Wohl vom Himmel erſt geſchenckt,

Weil Du daſſelbige annoch beſtandig mehreſt,
Und was ein Land begluckt, durch Dein regiren lehreſt.



Sein hoher Furſten-Geiſt, der alles uberiteigt,
Wodurch ein treucs Land in guten Flor zu bringen.

Jſt immer Tag und Nacht denſeiben zugeneigt,
Und ſuchet deſſen Heil, mit Ernſt in allen Dingen,

Jndem dein Surſten-Rath ſich vor den Schaden ſtellt,
Der manch bedrangtes Reich zum groſten Nachtheil fellt,

Du biſt mit hochſtem Ruhm die Sonne derer Demen,
Und laſſeſt ſtets auf ſie nur Gluck und Wohlfarth ſcheinen.

Wer nur Dein Land beſchaut, ſchaut die Gerechtigkrit,
Die mit erhitzten Muth die Ubertreter ſchrecket,

Vor Boſe iſt dein Schwerdt zur Straffe ſo bereit,
So gern dein Furſten-Hut die rommen Burger decket.

Doch haſt du jederzeit auch herrlich dargethan,
Es ſtehe nebſt dem Zorn den Furſten Sanntmuth an.
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Drum ſtehet Huld und Recht bey Dir in gleicher Wage,
Es fuhrt der Unterthan um beydes keine Klage.

Dis zeigt zum Uberfluß ſchon deinen Furſten-Ruhm,.
Und ſtellt Dein Tuaend-Bild faſt uber Deine Ahnen;

Doch iſt noch nicht beruhrt, was gantz Dein Eigenthum,
Dir zu der Ewigkeit den rechten Weg zu bahnen.

Dis iſt die Gottesfurcht und wahre Frommigkeit,
Der Du nebſt deiner Brunt, dein Sorgen auch geweyht,

Jndem Dein voher Geiſt auf das beſtandig ſinnet,
Wodurch der Gottes-Dienſt mehr Glantz und Frucht gewinnet.

Es iſt ja jedermann mehr als zu wohl bekannt,
Wie Du vor deinem GOtt Dich flehend nieder legeſt,

Es bleibt die treue Bruſt dem Himmel zugewandt,
Auch wenn Du vor dein Volck die groſte Sorgfalt trageſt.

Du weiſt, wo je ein Furſt die Lander wohl beſchutzt,
Daß Jhm die Gottesfurcht ſehr viel darzu genutzt,

Daß Seuffzer und Gebet, mehr wohl zuwege bringen,
Als Kriege, Blut und Schwerdt und alle Macht erzwingen.

Doch alles, was ein Furſt nur irgend autes thut,
Das muß Er jederzeit auc ſeinem Volck erweiren.

Wann Er auf ſeinem Tyron in ſuſſer Stille ruht,
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So muß Jhn auch zugleich das Land um Friede preüen.
Diß nimſt du frommer Furſt beſonders wohl macht,
Und biſt ohn Unterlaß mit rechtem Ernſt bedacht,

Daß dein Volck neben Dir den Allerhochſten ehret,
Und daß die Gottesfurcht bey ſolchen ſich vermehret.



Du thuſt, ſo viel du kanſt, dis zeigt die Sorgfalt an,
So Du ohn Unterlaß vor Kirch und Schulen trageſt.

Was hat nicht Deine Huld an ſelbiaen gethan?
Wer weiß nicht, wie du ſie, als groſte Schatze hegeſt?

Die Zahl iſt wurcklich groß, der, ſo du eingeweyht,
Auch derer, welche Du mit deiner Huld erireut,
So, daß ſie ſelbige durch ihre Zierde preiſen,
Und deine milde Hand der ſpaten Rachwelt weiſen.

Daß aber beyden auch kein Lehrer nicht gebricht,
So ſuchet deine Huld den Muſen beyzuſtehen,

Dein GnadenAuge iſt auf ſelbige gericht,
Jhr Lob ie mehr und mehr im Lande zu erhohen.

Dein ſchon Gymnaſium, der ſchone Bucher-Schatz,
Und was du jungſt gepflantzt, bezeugen dieſen Satz.

Kurtz, was wir nur gewunſcht im Lande nochzuſehen,
Das iſt, Durchlauchtſter Furſt, uns alles nun geſchehen.

Wir wiſſen weiter nichts, das unſer Wunſch begehrt,
Ducrcchlauchtigſt-theurer Furſt, als daß des Himmels Gute.

„Dir alles Hohe Wohl im Uberſluß gewehrt,
Damit dein Alter ſey, wie deiner Jugend Bluthe!

Er mehre deine Zeit, ſo, wie dein Wohlergehn,
Und laſſe uns, dem Volck, durch dich in Ruhe ſtehn!

Wohlan, die Zuverſicht laſt dis ſo ſicher hoffen,
Als war es a ereit ſchon vollig eingetroffen.
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